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Bewährtes fortführen und vertiefen, Neues ausprobieren – so 
kann man die Arbeit am vier Jahre jungen Zentrum für Migra-
tionskirchen zusammenfassen. Der monatliche Hauskonvent 
und der jährliche Festgottesdienst zum 1. Advent lassen sich 
aus dem Zusammenleben der acht Kirchen im Zentrum und 
der Kirchgemeinde Wipkingen bereits nicht mehr wegden-
ken. Première hatten 2011 das Sommerfest (S. 3), der HEKS 
Deutsch-Konversationskurs (S. 5) und die erste gemeinsame 
Feier des Weltgebetstags durch Frauen aus dem ZMK,  
der reformierten sowie der katholischen Kirche.

Unter dem Dach unseres Zentrums finden Hunderte von 
Migrantinnen und Migranten ein Stück spiritueller und 
mitmenschlicher Heimat. Möglich ist dies dank dem beein-
druckenden Engagement von einzelnen, meist bereits gut in 
der Schweiz integrierten Christinnen und Christen, die ihre 
Kirche über Jahre hinweg mittragen und sich der ständig neu 
Hinzukommenden annehmen. Sie leisten, oft ganz im Hinter-
grund, die eigentliche Arbeit hier am Haus. Stellvertretend für 
viele andere werden Ihnen in diesem Jahresbericht vier solche 
Menschen vorgestellt (S. 4–7).

Dr. theol. VDM Esther Imhof 
Leiterin Koordinationsstelle für Migrationskirchen

Mit der Umbenennung der Arbeitsgruppe in Kommission 
Migrationskirchen unterstreicht der Stadtverband die Wichtig-
keit der Migrationskirchenarbeit im Raume Zürich. Seit 2003 
sind unter dem Präsidium von Pfr. Theddy Probst nicht nur 
Konzepte, Kriterienkataloge und Visionen zur Migrations-
kirchenarbeit entworfen worden, vor allem ist das Zentrum 
für Migrationskirchen entstanden. Herzlich sei an dieser Stelle 
dem zurückgetretenen Theddy Probst für sein unermüdliches 
Einstehen für die Gründung des Zentrums und die Errichtung 
der Koordinationsstelle gedankt!

Für die Zeit des Mutterschaftsurlaubs von Esther Imhof hat 
Annelis Bächtold verdankenswerterweise die Stellvertretung 
übernommen. Esther Imhof gratulieren wir zur Geburt ihrer 
Tochter Judith, aber auch zur Erlangung der mit dem Jahres-
preis der Universität Zürich ausgezeichneten Doktorwürde! 
Den Kommissionsmitgliedern und der Koordinatorin danke 
ich herzlich für ihr grosses Engagement, ebenso der Kirch
gemeinde Wipkingen, dem Stadtverband und der Landes
kirche für ihre Unterstützung!

Pfr. Dr. theol. Matthias Rüsch 
Präsident ad int. der Kommission Migrationskirchen
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Sommerfest
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Fotos: Medienpark / Georgi

«Türen auf, raus auf die Terrasse!» – Im ersten Hauskon
vent des Jahres kam es zur Idee des Sommerfests: Wir 
wollen den Menschen aus dem Quartier zeigen, was sich 
hinter den Mauern des Kirchgemeindehauses Wipkingen 
verbirgt, wir wollen sie etwas vom spirituellen und kultu-
rellen Reichtum des Zentrums miterleben lassen.

Am 9. Juli war es dann soweit: Auf der Terrasse flanierte 
den ganzen Nachmittag ein buntes Gemisch von Leuten 
aus den acht Kirchen des Zentrums, der reformierten 
Kirchgemeinde Wipkingen und interessierten Gästen aus 
den verschiedensten Orten.

Sie wurden von einer lockeren Abfolge von Darbietun-
gen unterhalten: Es erklang klassischer koreanischer 
Gesang, rappten tamilische Kinder, spielten afrikanische 
und brasilianische Lobpreisgruppen laut und fröhlich zum 
Tanz auf, sorgte ein Jazz-Trio für ruhigere Hintergrund-
musik. Dazwischen lohnte es sich, bei den verschiedenen 
Essensständen vorbei zu schlendern und möglichst viel 
zu probieren. Tamilische, brasilianische, westafrikanische 
und koreanische Snacks konkurrierten mit Raclette, Hot-
dog und Kuchenbuffet – alles liebevoll angerichtet und 
serviert von Mitgliedern der verschiedenen Kirchen.

Auf gutes Interesse stiessen auch die von der reformier-
ten Kirchgemeinde Wipkingen angebotenen Hausfüh-
rungen und der Apéro auf dem Turm. Die kleinen Gäste 
vergnügten sich in der Hüpfkirche.

Das erste Sommerfest hat uns viel Arbeit und ebenso viel 
Freude gemacht. Der für unser Zentrum typische Mix aus 
Organisation und Improvisation brachte es zum Gelin-
gen. Menschen begegneten sich, kamen miteinander ins 
Gespräch. Wermutstropfen war einzig die kleine Anzahl 
von Gästen aus dem Quartier. Wir freuen uns schon jetzt 
auf unser nächstes Sommerfest in 2013!



wichtige Anlässe im ZMK

Letztes Wochenende  
im Monat: EEMIZ feiert  
Frauengebetsnacht.

27. Februar: Gottesdienst  
«für alle Generationen» bei  
der Int. Gemeinde Christi.

4. März: Frauen aus dem ZMK, 
der ref. und der kath. Kirche 
Wipkingen feiern erstmals  
zusammen den Weltgebetstag.

13. März: Hansomang feiert 
Missionssonntag und sammelt 
für Missionsarbeit in Asien.

27. März: Eine Konfirmanden-
gruppe aus Niederhasli besucht 
Gottesdienste am ZMK.

11. Juni: Romantisches  
Abendessen für Ehepaare  
zugunsten des Projekts der  
Hoffnung der IELPZ.

13. Juni (Pfingstmontag):  
Erste OIKOS Youth Rally mit  
400 tamilischen Jugendlichen 
aus der ganzen Schweiz.

2. Juli: Pastorin Ana María  
Stäubli (Iglesia Vida Eterna) 
erhält mit ihrem Mann Peter den  
Ehrendoktor der Latin University 
of Theology (Kalifornien).

9. Juli: Grosses Sommerfest  
aller Kirchen auf der Terrasse. 

1. September: DPRC feiert  
im Freien Lobpreisgottesdienst 
und Grillparty.

17. September: Konzert der  
finnischen Gospelband Exit.

27. November: Alljährlicher 
gemeinsamer Festgottesdienst 
zum 1. Advent.

2011

4

Haeran Boehler-Kim
Diakonin  Hansomang

Foto: Medienpark / Pfander

Laut singen, die Predigt verstehen, Kontakte knüpfen – 
diese drei Bedürfnisse haben Haeran Boehler-Kim dazu 
geführt, Mitglied einer koreanischen Gemeinde zu werden, 
nachdem sie nach ihrer Ankunft in der Schweiz 1997 zu-
nächst ein Jahr die schweizerische Kirchgemeinde ihres 
Ehemanns besucht hatte. Heute gehört die zweifache 
Mutter zusammen mit ihrem Mann zu den tragenden 
Mitgliedern der Hansomang-Kirchgemeinde: Sie leitet den 
Gesang zur Einstimmung in den Gottesdienst, bereitet das 
gemeinsame Essen nach dem Gottesdienst vor, leitet einen 
Hauskreis und ist für die Finanzen zuständig. Demnächst 
wird sie zur Oberdiakonin geweiht.

Es gibt nicht viele solcher langjähriger, engagierter Mit-
glieder bei Hansomang! Zwei Drittel der rund 70-köpfigen 
Gemeinde wechseln ständig; es handelt sich um junge 
Menschen, die für Studium oder Arbeit nur für wenige 
Jahre in die Schweiz kommen. Dies ist eine anstrengende, 
herausfordernde Situation, gerade auch, weil viele durch 
den neuen Kontext gestresst und verunsichert sind. Doch 
Frau Kim sieht auch die positiven Seiten dieser «Lebendig-
keit» ihrer Gemeinde: «Viele kommen ohne Glauben zu 
uns, einfach weil sie Leute treffen wollen. Manche werden 
hier gläubig und nehmen ihren Glauben zurück nach Ko-
rea.» Dafür ist sie dankbar.

Hansomang ist eine reformierte Kirchgemeinde, die ihr Erbe 
bewusst pflegt. Erst kürzlich begaben sich die Mitglieder 
auf eine Zwingli-Exkursion. Frau Kim hofft, dass ihr Antrag, 
als koreanischsprachige Gemeinde in die reformierte Lan-
deskirche aufgenommen zu werden, angenommen wird. 
Sie ist überzeugt, dass dies auch helfen könnte, die zweite 
Generation und die Schweizer Ehepartner koreanischer  
Gemeindemitglieder besser in die Kirche zu integrieren.



Gipson Sellathurai
B assist, OIKOS
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Viele der Kirchenmitglieder, 
die im Zentrum für Migrations-
kirchen ein- und ausgehen, 
möchten besser Deutsch 
lernen. Dies können sie nun am 
Montagabend gleich hier im 
Haus im Konversationskurs tun, 
den die HEKS-Regionalstelle 
seit September 2011 bei uns 
anbietet. Der alltagsorientierte 
Kurs unterstützt die Teilneh-
menden in ihren Bemühungen 
um Integration. In entspannter 
Atmosphäre unterhalten sie sich 
über Alltagsthemen und lernen 
so freier zu sprechen und sich in 
der neuen Sprache wohl zu füh-
len. Die Gruppe wird von einer 
deutschsprachigen Freiwilligen 
geleitet, die von HEKS geschult 
und begleitet wird.

Der Kurs bietet auch eine schöne 
Gelegenheit, dass sich Menschen 
aus verschiedenen Kirchen des 
Zentrums untereinander kennen-
lernen. Er stösst bisher vor allem 
bei Frauen auf Interesse.

Deutschkurs am ZMK
NEU:

Die Augen des 19-jährigen Gipson beginnen zu leuchten, 
wenn er von der Youth Rally erzählt, die am Pfingstmontag 
wieder stattfinden wird. «Letztes Jahr war der grosse Saal 
voll!» berichtet er. Etwa 400 Jugendliche aus tamilischen 
Kirchen aus der ganzen Schweiz kamen und präsentierten 
Musik, Tanz, Theater, Gebete. Es herrschte tolle Stimmung.  
Gipson hofft, dass sich viele Jugendliche durch diesen An-
lass für Gott begeistern lassen.

Gipson Sellathurai, von Beruf Informatiker, ist jeden Sonn-
tag im Gottesdienst der OIKOS Tamil Church anzutreffen. 
Er steht am Bass und begleitet mit drei weiteren jungen 
Musikern die Worship-Songs, die sie CDs aus Indien und 
Sri Lanka entnehmen. Rund hundert Personen besuchen 
den tamilischen Gottesdienst, der Raum wird eng, die Luft 
stickig. Gipsons Vater amtet als Diakon, seine Mutter als 
Sonntagschullehrerin. Sie haben ihm von den Anfängen der 
Kirche in ihrer Einzimmerwohnung erzählt, als er noch ein 
Baby war. Es folgten zwei Jahrzehnte des Wachstums, der 
Raumsuche, der Spaltung. Seit 2004 gehören sie zur OIKOS 
Tamil Church, die Gemeinden in fünf Schweizer Städten 
hat, drei weitere sollen 2012 hinzukommen.

Bei OIKOS finden frisch eingewanderte Tamilinnen und 
Tamilen zu Menschen – und manche dann auch zu Gott. 
Sie leben in Asylzentren, hoffen auf eine Aufenthaltsbewil-
ligung, sind beim Gang auf die Ämter sprachlich überfor-
dert, fühlen sich einsam. Meist Hindus, lassen sie sich doch 
einmal in den Gottesdienst einladen. OIKOS-Gemeinde
glieder bezahlen ihnen das Zugbillett oder holen sie ab. 
«Oft sieht man ihren Gesichtern an, dass sie sich unwohl 
fühlen in einer christlichen Kirche. Aber wenn wir dann 
für sie beten – viele sind krank – beginnen sie plötzlich zu 
weinen, sind berührt.»
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Freitagabend, kurz vor Mitternacht: Rund zehn afrikanische 
Frauen finden sich in den Räumen der Eglise Evangelique Mis-
sionaire Internationale à Zurich ein: Zwei Nächte und ein Tag 
wird nun in der Bibel gelesen, meditiert, gesungen und gebe-
tet, unterbrochen von ein paar Stunden Schlaf auf dem Fuss-
boden. Erst nach dem Sonntagsgottesdienst gehen die Frauen 
wieder nach Hause, körperlich müde, spirituell erfrischt.

Adolfina Lucombo gehört zum Vorbereitungsteam dieser 
monatlichen Gebetsnächte und ist zusammen mit Jeannette 
Egg für die Frauenarbeit bei EEMIZ zuständig. Daneben macht 
sie Besuche bei Gemeindegliedern, die krank oder deprimiert 
sind oder plötzlich nicht mehr in den Gottesdienst kommen 
– oft aus Enttäuschung, dass ihre Gebete um eine Aufenthalts
bewilligung nicht erhört wurden. In einer kleinen Gruppe ge-
hen sie vorbei, sprechen über die Probleme, lesen in der Bibel, 
beten und essen zusammen; bei einer Gemeinde mit über-
kantonalem Einzugsgebiet ist dies ein grosser Aufwand! «Ich 
mache das gern», sagt Frau Lucombo immer wieder zu all ihren 
Aufgaben und «jemand muss das machen.» Seit kurzem ist sie 
auch Mitglied des Komitees, der Kirchenpflege der EEMIZ.

Die Mutter dreier Söhne ist Ende der 80er Jahre mit ihrer Fami-
lie aus Angola in die Schweiz geflüchtet. Als sie neu hier war, 
hat sie ein Bekannter eines Sonntags zu einer afrikanischen 
Gebetsversammlung mitgenommen; es handelte sich um die 
Anfänge von EEMIZ. Es hat ihr gefallen, und sie ist geblieben, 
nun schon seit 19 Jahren. Ihre Kirche hat sie schon in ganz ver-
schiedenen Zeiten miterlebt: als sie am Sonntag mühelos einen 
grossen Saal füllte und als sie an Spaltungen fast zerbrach und 
nur wenige blieben. Sie hält es für sinnlos, bei Problemen in 
eine andere Kirche zu rennen, «menschelt» es doch in jeder. 
Krisen gemeinsam durchzustehen, mache die einzelnen Mit-
glieder und die Kirche als Ganzes reifer, stärker, weitsichtiger.

Als «Migrationskirchen» 
bezeichnen wir Kirchen, die 
von Christinnen und Christen 
mit Migrationshintergrund 
gegründet und geleitet 
werden und zur Mehrheit aus 
Migrantinnen und Migran-
ten bestehen. Sie schenken 
ihren Mitgliedern ein Stück 
Heimat und leisten wichtige 
Integrationsarbeit. Sie haben 
ein missionarisches Selbst-
verständnis und streben die 
Re-Christianisierung unserer 
Gesellschaft an.

Abgesehen von diesen 
Gemeinsamkeiten bestehen 
grosse Unterschiede zwischen 
den einzelnen Migrations
kirchen: Die einen sind rein 
lokal organisiert, andere  
verstehen sich als «Filialen» 
riesiger, transnationaler 
Pfingstkirchen. Einige sind, 
allein schon aufgrund der 
Sprache, ethnisch sehr  
geschlossen, andere halten 
mehrsprachige Gottesdiens-
te und sind ausgesprochen 
multinational. Einige treffen 
sich in Privatwohnungen, 
andere sind bei einheimischen 
Kirchen zu einem freund-
schaftlichen Preis zur Unter-
miete, wieder andere können 
bzw. müssen für teures Geld 
Gewerberäume mieten.

Im Raum Zürich gibt es  
über 50 Migrationskirchen. 
Den Überblick zu behalten  
ist schwierig, da es jedes  
Jahr zur Neugründung,  
aber auch zur Schliessung  
von Kirchen kommt.

Migrationskirchen?
Was si nd eigentlich

Adolfina Mantua-Lucombo
Frauenarbeit EEMIZ



«Jeder Tag, den ich in unserer Gemeinschaft ein Instrument 
im Leben unserer Kinder sein darf, ist ein Privileg.»

Eigentlich wollte die junge Brasilianerin 1996 nur ihre Mut-
ter in der Schweiz besuchen, doch ist sie hängengeblieben. 
Heute sieht Gleidmar Hofer es als Gottes Fügung an, dass 
sie hierherkam, um ihren Mann kennenzulernen und zum 
Glauben zu finden. «Unser Sonntag ist die Gemeinde.» Seit 
fünf Jahren kommt die vierköpfige Familie jeden Sonntag 
aus dem Kanton Schwyz in die Igreja Evangélica de Língua 
Portuguesa de Zurique. Frau Hofers Leidenschaft gilt der 
Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen. Vor zwei Jahren 
hat die ausgebildete Lehrerin die Leitung der Sonntagschu-
le übernommen. Einen quirligen Haufen von 70 Kindern 
mit brasilianischen, angolanischen, mosambikanischen 
oder portugiesischen Wurzeln gilt es für ihr zwölfköpfiges 
Team Sonntag für Sonntag zu betreuen. Die erste halbe 
Stunde sind die Kinder im Gottesdienst mit dabei, dann 
werden sie vom Pfarrer mit einem Gebet in die Sonntag-
schule entlassen. In fünf altersgetrennten Gruppen wird 
nun eineinhalb Stunden gesungen, gebetet, auf die Bibel 
gehört, gebastelt, diskutiert, getanzt, Theater gespielt. Der 
Unterricht wird mit Material aus Brasilien in Portugiesisch 
geführt, damit die Kinder Sprache und Kultur ihrer Mütter 
kennenlernen; untereinander sprechen sie schweizerdeutsch.

Frau Hofers oberstes Ziel ist es, dass die Kinder selber ihren 
Glaubensweg finden, dass sie entdecken, was Jesus Wich-
tiges für ihr Leben getan hat. Besonders herausfordernd ist 
die Begleitung der frisch in die Pubertät Gekommenen, die 
– verunsichert durch die unterschiedlichen Massstäbe, die 
sie in Familie, Gemeinde und mit Gleichaltrigen «auf der 
Strasse» erleben – nach ihrer Identität suchen. Sie möchte 
ihnen etwas fürs Leben mitgeben, ohne Druck auszuüben.

Gleidmar Hofer-Dant as
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Sonnt agschulleiteri n, IELPZ

Das Zentrum für Migrationskirchen 
ist eine Institution des Verbandes 
der stadtzürcherischen evangelisch-
reformierten Kirchgemeinden. Der 
Stadtverband mietet im Kirchgemein-
dehaus Wipkingen Räume, die er an 
Migrationskirchen günstig weiter-
vermietet. Das Zentrum wird von 
der vom Stadtverband eingesetzten 
Kommission Migrationskirchen ge-
leitet, die auch für die Anliegen von 
Migrationskirchen, die nicht im Zent-
rum eingemietet sind, zuständig ist.

Die Koordinationsstelle (50 %) wird 
je zur Hälfte vom Stadtverband und 
von der Evangelisch-reformierten 
Landeskirche des Kantons Zürich 
finanziert.

Mitglieder Kommission  
Migrationskirchen

Theddy Probst / Claudia Bretscher 
Vorstandsmitglied des Verbands  
der stadtzürcherischen ev.-ref.  
Kirchgemeinden

Matthias Rüsch (Präsident ad int.) 
Pfarrer Chiesa Evangelica  
di Lingua Italiana

Peter Dettwiler 
OeME-Fachstelle, ev.-ref.  
Landeskirche des Kantons Zürich

Mylène Nicklaus 
Leiterin HEKS Regionalstelle  
Zürich / Schaffhausen

Barbara Becker 
Direktorin Nord-Süd-Zentrum  
ETH Zürich, Kirchenpflegerin mit 
Ressort OeME in der KG Paulus

Thomas Ulrich 
Dipl. Informatiker, Ing. ETH,  
Mitglied der ZKP, Kirchenpfleger  
mit Ressort OeME in Höngg

Esther Imhof 
Koordinatorin für Migrationskirchen

Trägersch aft
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Kirchen am ZMK

IELPZ Igreja Evangélica  
de Língua Portuguesa de Zurique

Gottesdienste: Sonntag 16 Uhr  
und Dienstag 19.30 Uhr

Pastor Otávio R. do Nascimento 
T	 079 431 35 82 
pastor.otavio@ielpz.ch 
www.ielpz.ch

DPRC Divine Power  
Restoration Center

Gottesdienste: Sonntag 14 Uhr  
und Freitag 18 Uhr

Pastor Christian Anyanwu 
T	 076 450 54 87 
christmy20@yahoo.com

EEMIZ Eglise Evangelique  
Missionaire Internationale à Zurich

Gottesdienste: Sonntag 10 Uhr  
und Donnerstag 18.30 Uhr

Pastor Joseph Mushiyapabi 
T	 056 406 49 37 
T	 079 958 71 29 
pasteur-jose@hotmail.com

Suomalainen Seurakunta  
(Finnische Kirchgemeinde)

Gottesdienste: unregelmässig,  
auf Anfrage

Pirjo Schwarz 
T	 044 915 09 44 
T	 079 401 03 31 
pirjo.schwarz@bluewin.ch 
www.finnkirche.ch

OIKOS Tamil Church

Gottesdienste: Sonntag 10 Uhr  
und Freitag 19 Uhr

Titus Balasingham 
T	 043 377 01 36 
T	 076 366 17 21 
kumar@gmx.ch 
www.oikostamilchurch.ch

Iglesia Vida Eterna

Gottesdienste: Sonntag 15.30 Uhr  
(in der ref. Kirche Wipkingen)  
und Donnerstag 18.30 Uhr

Pastoren Ana María und Peter Stäubli 
T	 044 726 26 80 
T	 079 360 67 87 
p.staeubli@gmail.com 
www.vidaeterna.ch

Hansomang  
(Koreanische Kirchgemeinde)

Gottesdienst: Sonntag 11 Uhr

Pastor Ki-Chun Kim 
T	 043 300 41 36 
T	 077 464 81 36  
qkckim@hotmail.com 
www.hansomang.ch

Internationale Gemeinde  
Christi Zürich

Gottesdienst: Sonntag 10.30 Uhr

Pastor Christian Herbst 
T	 076 220 47 69 
christian.herbst@gmx.ch 
www.igchristi.ch


